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Der Puma (auch Cuguar, amerikanischer Löwe oder Berglöwe)  hat viele volkstümliche Namen, die von Nichtkennern, jedoch auch von Experten gebraucht werden. Aber auch andere farbige Namen wie Bergkatze, Bergheuler, indianischer Teufel oder Silberlöwe, wurde dieser Katze verliehen. Der lateinische Name lautet Felis concolor.
Aussehen

Der Puma ist ein guter Kletterer und Springer, dessen Sprungweite nicht selten über sechs Meter ausmacht. Er schwimmt nur, wenn er dazu gezwungen ist. Obwohl man den Puma als Großkatze bezeichnet, ist er eigentlich nur eine riesige Kleinkatze und wiegt weniger als ein durchschnittlicher Löwe. Ein großer, ausgewach-sener Puma kann ein Gewicht von mehr als 125kg erreichen. Gemessen von der Schnauze bis zur Schwanzspitze kann er eine Gesamtlänge von über 2 m 75 cm erreichen, die zu einem Drittel von seinem Schwanz ausgemacht wird. Die meisten  Pumas sind jedoch wesentlich kleiner, obwohl sie auch über 45kg wiegen. Der Puma ist ein schönes, elegantes Tier. Sein Kopf ist klein und rundlich. Zu beiden Seiten der Schnauze sitzt ein dunkler Fleck, auch die Ohrmuschelrückseite ist dunkel. Die Pupillen des Pumas verengen sich im Tageslicht. In der Dämmerung weiten sie sich, um so viel Licht wie möglich aufzunehmen. Ursprünglich war der Puma tag- und nachtaktiv. In bewohnten Gegenden ist er ausschliesslich zum Nachttier geworden.  
Lebensraum
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Ein Puma wacht von einem Hügel über sein Territorium. Pumas sind Einzelgänger. Sie vermeiden es, einander zu begegnen, außer in der Paarungszeit. Der erste Puma, der ein Gebiet betritt, besteht darauf, dass dieses Gebiet sein Territorium ist. Der Puma lebte früher in ganz Amerika, außer in den Polargebieten. Heute ist er im östlichen Nordamerika, Mittel- und Südamerika verbreitet. Jedoch ist er überall bedroht. Er lebt im Wald oder in der Steppe, einschließlich Nadel-, Laub-,  und tropischen Wäldern, Grasland und Wüsten.
Fortpflanzung

Die Paarung beschränkt sich auf eine bestimmte Jahreszeit, spielt sich jedoch meistens im Frühjahr ab. Männchen und Weibchen bleiben etwa 14 Tage beieinander, jagen und schlafen gemeinsam. Die Tragzeit dauert etwa drei Monate, dann sucht das Weibchen einen geschützten Ort auf, wie zum Beispiel eine Höhle, eine Felskluft oder ein dichtes Gebüsch. So ein Lager wird mit Moos oder anderem Pflanzenmaterial ausgepolstert. Dort bringt das Weibchen bis zu sechs Junge zur Welt. Die Mutter besitzt mehrere Zitzenpaare, an denen die Jungen Milch saugen können. Jedes Jungtier hat seine eigene Zitze und benutzt auch keine andere. Mindestens drei Monate werden die Welpen gesäugt. Ab der sechsten Woche erhalten sie zusätzlich die erste Fleischmahlzeit. Das Männchen beteiligt sich nicht an der Jungenaufzucht.

Aussehen der Jungen
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Das Fell der jungen Pumas weist am Anfang dunkle Punkte und Streifen auf, die jedoch nach einigen Monaten verschwinden. Der Kopf ist rund und klein, der Körper sehr schlank und die Pupillen rund. Der Schwanz ist geringelt und das Schwanzende schwarz. Junge Pumas wiegen bei der Geburt ungefähr ein halbes Kilogramm oder weniger. Innerhalb der ersten sechs Monate erreichen sie schnell ein Gewicht von fünfzehn Kilogramm. In den ersten zwei Wochen nach der Geburt sind sie blind.
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Feinde
Die einzigen natürlichen Feinde und Nahrungs-Konkurrenten des Pumas sind Wolfsrudel.
Nahrung

Die wichtigste Nahrung des Pumas sind Säugetiere, vor allem Hirschwild. Zusätzlich erbeutet er auch Kojoten, Baumstachler,  Biber, Waschbären, Hasen, Murmeltiere und kleine Nager wie Wühl- und Weissfussmäuse. Gelegentlich frisst er auch Vögel oder Heuschrecken. Wenn genug Hirschwild erreichbar ist, reisst der Puma durchschnittlich ein 
Tier pro Woche.
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Das Territorium
Pumas sind ausgesprochene Einzelgänger. Sie sind so scheu, dass man sie schon als Geister der Wildnis bezeichnet hat. Ausserhalb der Paarungszeit meiden sie meistens sogar ihre eigenen Artgenossen. Ohne einander wirklich zu begegnen, wissen Pumas, wenn sich ein Artgenosse in seiner Nähe befindet. Die Katzen hinterlassen deutliche Spuren ihrer Anwesenheit. Oft kratzen sie die Erde bis zu fünfzehn Zentimeter tief auf, um diese Stelle dann mit ihrem Urin zu markieren. Pumas markieren so ihr gesamtes Revier, dass bei einem erwachsenen Tier ungefähr fünfzig Kilometer umfasst. Trifft ein Puma während seinem Streifzug auf die Duftmarke eines Konkurrenten, schlägt er normalerweise einen anderen Weg ein. Da sie einander freiwillig ausweichen, sind Pumas in der Lage, ihr Gebiet kampflos zu verteidigen. Ein Tier, das so sehr als Einzelgänger lebt, könnte nicht lange überleben, wenn es ständig wegen seines Territoriums in Streit geriete.     
�


Dies ist eine Pumafährte. 
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Dies ist der Abdruck einer Hinterpranke des Pumas im Schnee.
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